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Welt-
Wochenschau.
Franc, Franken und Gulden
abgewertet.

2ttu 28. September trat bas fran3öfif<he Parlament
3ufammen, um einen Peridjt entgegenjunebmen, bcn nur
„SBiffenbe" erwartet batten:, ben Peridjt über bie
uolt3ogene Abwertung bes fransöfifdjett
Stauten s um 30 Pr 03 eut. 2IIs am Darangegangenen
Sreitag ber ffrirtansminifier Pincent Sluriol bem Plinifter»
rate „Vortrag breit"' unb Peridjt erstattete, tute bie Dinge
in ber SBäbrungsIage jtünben, roufete Paris faum etraas
oon bem, was geplant roar. Die barauf betannt gegebene
Skgierungsoerlautbarung offenbarte allerlei Sntereffantes.
3unää)ft einmal, bah feit Pilbung ber Pollsfrontregierung
3tnifd)en Paris, £onbon unb Rero Ror! über bie ,,9Päl)=
nmgsangleidjung" gebeitn oerbanbelt roarben fei. 2Boraus
man fchliejjen muff, baff bas grobe Srinaiumanöoer felbft
unb ber ©rab ber Sranc=©ntroertung im Döllen ©ittoerftänb»
nis mit ben beiben anbern $irtan33cntren burcbgefiibrt werbe.
2ßabrfd)einlid) rourbe aud) mit Prüffei oerbanbelt. 2Pie
meit bie „©olbblodlänber", foollanb unb bie Sd)roei3 oor
allem, auf bent fiaufenbett gehalten rourben, toeife man nicht,
nimmt jebod) an, gerabe nach biefer Seite brrt fei bis in
fre lebten Jage bid)t gehalten roorben, um nicht ber Spe»
lulation 2tngriffspuntte 311 bieten. 2Ber febr roahrfdjeinlid)
nicht gefragt rourbe, bas finb Perlin unb Rom. ffis roirb
M) geigen, roesbalb. Die Kreife, bie mit bem Sali bes
Sranten gered)net hatten, banbelten freilief) ohne erattes
piffen, flüchteten einfad) Plilliarben nach fionbon unb Rero
Sort unb in bie Sdjroei3, in ber fiebern ©rroartung, fpäter
mit 30 Pro3ent ©eroinn nad) fyranlreich surüdfehren 31t

lönnen.

Um bie nachträglichen Spetulationsmanöoer urtb bie
Panif ber tleiiten, „oernunftlofen Sparer" 311 oerljinbern,
®urben bie Pörfen bis Dienstag gcfdjloffen; ein Sturm
®uf bie Paulen bürfte ïeine 3U fdjlimmen folgen mehr
hoben. Sonntags ift Ruhe, bis SOfontag tann man fid)
ialglich etroas beruhigen, unb am Dienstag roirb alles oor-
bd fein, ©s ift boch gut, gibt es nod) Sonntage! So t'al=
rulierte bie Regierung. Radjgcrabe haben bie Plädjtigen
biefer 2PeIt ©rfabrung befontmen unb roiffen genau, roel»
hen Perlauf eine berartige Sache nehmen roirb. 2lus bri»
mhen Kommentaren läfjt fid) bas beutlid) erïennen: Das
îranàôfifche ffrhidjllapital roirb £onbon oerlaffen^ unb wie»
ber nad) Paris sieben. (So roanberten bie Plillionen ja
auch wieber nad) Prüffei gurüd). Die fran3öfifchen Staats»

Das Trümmerfeld des Alcazar nach der letzten Bombardierung.
Nach heftigen Kämpfen eroberten die Nationalisten die Stadt Toledo und befreiten die Verteidiger des Alcazar.

papiere, bie in ben leisten 2Podjen ftar! gefallen roaren,
roerben roieber gefudjt fein unb geroaltig fteigen. lieber bie
roieber angebotenen fransöfifdjen Kapitalien hinaus roirb
roabrfcheinlid) auch brüifdjes Kapital oerlangt roerben. Der
fran3öfifd)e 2Pirlfd)after aber ift ber eigentlidje ©li'ufpil).
33on bett fyabritbefibern bis 31t ben Hoteliers in Paris unb
an ber Rioiera roerben alle aufatmen: Plan fann roieber
erportieren, nad) Heberfee, nadj bem nähern ©uropa! Unb
bie Jouriften, bie bas teuer geroorbene £anb bes Sranc
gemieben, roerben roieber ïomrnen!

Die Schroeis ift Sfranlreidj am „Samstagnaä)mittag
gegen 2 Ul)r" gefolgt unb erroartet bie gleid)en Vorteile
oon einer SPäbrungsangleidjung. toollanb folgte am Pion»
tag. Unb in beiben £önbertt roirb man bie Porteile mit
ben Radjteilen, bie geroiffe Kreife fürdjten, Dergleichen. Por=
teile: Preisauftrieb his 3U jener ©ren3e, roeldje bie an»
fänglidjen ©rportoorteile roieber aufhebt. Radjteile: Preis»
auftrieb, ber alle fixen ©infotrjmcn unb alle £öl)ne ent»
roertet unb auch ben Rentnern einen Jeil ihres Pefibes
nimmt. Preisauftrieb gleidj oon 2lnfang an für alle 3m=
porte! Sidjere llebertragung biefer 3mportpreis=Steigerun=
gen auf Jeile ber Pinnenrairtfdjaft. Darum 3roeifeIIos £obn»
fämpfe. ©s fei benn, bie Regierungen Derftünben, ben Preis»
auftrieb in jenem Rahmen 311 holten, ber gerabe ber Pinnen»
roirtfdjaft niitît, bie £obnfummen nur unmertlid) entroertet
unb ben ©rport nidjt hemmt. Die Hnerläfelidjleit einer Kon»
trolle brängt fid) in allen neuen 2lhroertungslänbern auf.
grage, ob bie Regierungen SBille unb Plittel befiben, fie
burd)3uführen.

Die politifche Seite ber fran3öfifdjen 21 b»
ro er tun g bleibt ein Kapitel für fid), bas man erft bann
ridjtig bewerten lann, wenn bie D e u t f d) e n unb 31 a
Ii en er ebenfalls gebanbelt haben. |>at Sd)ad)t, ber beutfebe

SBirtfdjaftsbiltator, oor SBodjen in Paris an ben ©ebeim»
oerbanbhingen ber angelfädjfifdjen unb fran3öfifdjen ffrinans»
lente teilgenommen? Ober oerfud)te er nur, in biefe Kreife
einbringen unb 3U oernebmen, roas geplant fei? Unb
oernabm er 3U feinem unb 3U bes Reid)es Sd)aben nichts?
Die Plart fufet „ohne ©olbbede" auf bem ©olbe, bis 3ur
heutigen Stunbe. Dbfdjon bie oerfchiebenen Plarlforten bie
oerfchiebenften Preife gelten unb mit aller 2lbfidjt entroertet
roerben, um bem auslänbifeben Plarlbefiber bie Käufe beut»

feber ©üter 3U erfebroeren, (roeldjes SPutiber in einer erport»
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Piere finb einfad) ba unb warten auf
nichts. Plenfdjen roarten auf Porteile.
Plumen finb einfad) ba unb roarten auf
nichts. Pienfchen roarten auf ©elegen»
heilen, auf ©rfolg, auf Ptadjt, auf
Vergnügen.

Rianchmal möchte man mit allebem
nichts mehr 3U tun hohen, möchte al=
lein auf einer einfamen 3nfel wohnen,
too es lein Sparten auf irgenb etwas
gibt. 2Bo man fid) Pananen unb 2lpfel=
(innen in ben Plunb roachfen Iäfft, fid)
in bie warme Sonne ans Ufer legt
unb — wartet. SBartet, baff halb ein
Dampfer fomme unb einen 3urüd=
fahre in bie foehen oerlaffene SPelt bes
fhauberhaften, einigen 2Partens.

Mil-
Màevsàau.
braire, ?rgàen und (Gulden
âkAôwertet.

Am 28. September trat das französische Parlament
zusammen, um einen Bericht entgegenzunehmen, den nur
„Wissende" erwartet hatten:, den Bericht über die
vollzogene Abwertung des französischen
Frankens um 3V Prozent. Als am vorangegangenen
Freitag der Finanzminister Vincent Auriol dem Minister-
rate „Vortrag hielt" und Bericht erstattete, wie die Dinge
in der Währungslage stünden, wußte Paris kaum etwas
von dem, was geplant war. Die darauf bekannt gegebene
Regierungsverlantbarung offenbarte allerlei Interessantes.
Zunächst einmal, daß seit Bildung der Volksfrontregierung
Zwischen Paris, London und New Pork über die „Wäh-
rungscmgleichung" geheim verhandelt worden sei. Woraus
man schließen muß, daß das große Finanzmanöver selbst
und der Grad der Franc-Entwertung im vollen Einverständ-
nis mit den beiden andern Finanzzentren durchgeführt werde.
Wahrscheinlich wurde auch mit Brüssel verhandelt. Wie
weit die „Eoldblockländer", .Holland und die Schweiz vor
allem, auf dem Laufenden gehalten wurden, weiß man nicht,
nimmt jedoch an, gerade nach dieser Seite hin sei bis in
die letzten Tage dicht gehalten worden, um nicht der Spe-
kulation Angriffspunkte zu bieten. Wer sehr wahrscheinlich
nicht gefragt wurde, das sind Berlin und Rom. Es wird
sich zeigen, weshalb. Die Kreise, die mit dem Fall des
Franken gerechnet hatten, handelten freilich ohne exaktes
Wissen, flüchteten einfach Milliarden nach London und New
Äork und in die Schweiz, in der sichern Erwartung, später
mit Zg Prozent Gewinn nach Frankreich zurückkehren zu
können.

Um die nachträglichen Spekulationsmanöver und die
Panik der kleinen, „vernunftlosen Sparer" zu verhindern,
wurden die Börsen bis Dienstag geschlossen,' ein Sturm
auf die Banken dürfte keine zu schlimmen Folgen mehr
haben. Sonntags ist Ruhe, bis Montag kann man sich

folglich etwas beruhigen, und am Dienstag wird alles vor-
bei sein. Es ist doch gut, gibt es noch Sonntage! So kal-
kulierte die Regierung. Nachgerade haben die Mächtigen
dieser Welt Erfahrung bekommen und wissen genau, wel-
chen Verlauf eine derartige Sache nehmen wird. Aus bri-
chchen Kommentaren läßt sich das deutlich erkennen: Das
französische Fluchtkapital wird London verlassen und wie-
der nach Paris ziehen. (So wanderten die Millionen ja
auch wieder nach Brüssel zurück). Die französischen Staats-

Das Irürnwkrkklä âes »aà âer leìxteri LoiuliarâieruriA.
k>s-ìck kekti^en Kämpfen eroberten die Nationalisten die Ltadt loledo und befreiten die Verteidiger des ^!ca?ar.

papiers, die in den letzten Wochen stark gefallen waren,
werden wieder gesucht sein und gewaltig steigen. Ueber die
wieder angebotenen französischen Kapitalien hinaus wird
wahrscheinlich auch britisches Kapital verlangt werden. Der
französische Wirtschafter aber ist der eigentliche Elückpilz.
Von den Fabrikbesitzern bis zu den Hoteliers in Paris und
an der Riviera werden alle aufatmen: Man kann wieder
exportieren, nach Uebersee, nach dem nähern Europa! Und
die Touristen, die das teuer gewordene Land des Franc
gemieden, werden wieder kommen!

Die Schweiz ist Frankreich am „Samstagnachmittag
gegen 2 Uhr" gefolgt und erwartet die gleichen Vorteile
von einer Währungsangleichung. Holland folgte am Mon-
tag. Und in beiden Ländern wird man die Vorteile mit
den Nachteilen, die gewisse Kreise fürchten, vergleichen. Vor-
teile: Preisauftrieb bis zu jener Grenze, welche die an-
fänglichen Exportvorteile wieder aufhebt. Nachteile: Preis-
auftrieb, der alle füren Einkommen und alle Löhne ent-
wertet und auch den Rentnern einen Teil ihres Besitzes
nimmt. Preisauftrieb gleich von Anfang an für alle Im-
porte! Sichere Uebertragung dieser Jmportpreis-Steigerun-
gen auf Teile der Binnenwirtschaft. Darum zweifellos Lohn-
kämpfe. Es sei denn, die Regierungen verstünden, den Preis-
auftrieb in jenem Rahmen zu halten, der gerade der Binnen-
wirtschaft nützt, die Lohnsummen nur unmerklich entwertet
und den Export nicht hemmt. Die Unerläßlichkeit einer Kon-
trolle drängt sich in allen neuen Abwertungsländern auf.
Frage, ob die Regierungen Wille und Mittel besitzen, sie

durchzuführen.
Die politische Seite der französischen Ab-

wertung bleibt ein Kapitel für sich, das man erst dann
richtig bewerten kann, wenn die Deutschen und Jta-
lien er ebenfalls gehandelt haben. Hat Schacht, der deutsche

Wirtschaftsdiktator, vor Wochen in Paris an den Geheim-
Verhandlungen der angelsächsischen und französischen Finanz-
leute teilgenommen? Oder versuchte er nur, in diese Kreise
einzudringen und zu vernehmen, was geplant sei? Und
vernahm er zu seinem und zu des Reiches Schaden nichts?
Die Mark fußt „ohne Eolddecke" auf dem Golde, bis zur
heutigen Stunde. Obschon die verschiedenen Marksorten die
verschiedensten Preise gelten und mit aller Absicht entwertet
werden, um dem ausländischen Markbesitzer die Käufe deut-
scher Güter zu erschweren, fwelches Wunder in einer export-
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Tiere sind einfach da und warten auf
nichts. Menschen warten auf Vorteile.
Blumen sind einfach da und warten auf
nichts. Menschen warten auf Gelegen-
heiten, auf Erfolg, auf Macht, auf
Vergnügen.

Manchmal möchte man mit alledem
nichts mehr zu tun haben, möchte al-
lein auf einer einsamen Insel wohnen,
wo es kein Warten auf irgend etwas
gibt. Wo man sich Bananen und Apfel-
sinnen in den Mund wachsen läßt, sich

in die warme Sonne ans Ufer legt
und ^ wartet. Wartet, daß bald ein
Dampfer komme und einen zurück-
fahre in die soeben verlassene Welt des
schauderhaften, ewigen Wartens.
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Der abessinieche Gesandte in Paris, Wolde Mariam, unterwirft sich in der italienischen Botschaft.
Der italienische Botschafter Cerutti empfing kürzlich den abessinischen Gesandten Wolde Mariam, der sich hier
den Italienern unterwarf und feierlich die Formel des Treueides für den König von Italien und Kaiser von Abes-
sinien sprach. Er erklärte, dass er sich aus freien Stücken dem italienischen König unterwerfe.

hungrigen ©Belt!) hält bas Dritte ©eidj barauf, ©esah»
tungen, bie auf ©tart lauten, 311m ©olbturs 311 effettuieren,
b. I). bie ©Segaölungen ber anbern! Siebe fcbweherifdj»
beutfdje ©erredjnungsabtommen! Uttb nun fällte man beut»
fdjerfeits gegwungen werben, beut $ranc 3u folgen? ©erlin
bat bie Qual einer ferneren ©ßat)I oor fid). ©inerfeits wirb
ber jffranc Sur „billigen Deoife". Das bat feine ©orteile
für Räufe in granfreid), unb Sdjadjt bat ja juft in ©aris
angcpod)t, um gewiffe ©ohftofflicferungen für bie beutfdje
Snbuftrie ansubabnett. ©ber anberfeits toirb biefe billige
Deoife nidjt nur beutfcbe, fonbern oor allem audj polnifdje,
rutnänifdje unb tfdjechifdje Räufer freuen, unb bie ©Rögtich»
feit, bie beutfdjen ©Sirtfdjaftsoorfprürtge im Donauraum
wieber eittgubolett, labt bie ©Birtung bes „billigen $ranc"
in anbernt fiidjte erfcfjeinen. £>oIIänber uttb Sdpoeiger wer»
bcn roie bie grangofen leidjter nadj Dcutfdjlanb liefern —
unb teurer, alfo fdjwerer taufen. Der 9ladjteil ber „über»
wertigen ©Bährung", ben bie bisherigen ©olbblodlänber fo
lange „um ber ©olbftanbarboorteile toillen" ertragen, toirb
nun oor altem auf beut Dritten ©eidje taften. SBirb es
bamit antroorten, bah es oon fid) aus bie ©tart eben»
falls an gl cid) t? ©m Dienstag hieb es ©ein!

Unb toirb Stalien folgen? Das ift bie anbere Srrage.
Uttb toerben feine Drabanten an ber Donau ge3totmgener»
mabert mitmadjen? ©Ifo eine toabre Ramine ber ©Bährungs»
rutfd)e, 3toangsIäufig aus politifcben ©rwägungen geboren?
Die ©orbereitung ber £ocarno=Ronferen3, bie am 18. Q!»
tober ban! beutfdjer ©ßiberftänbe nidjt beginnen tann, gebt
weiter. Die 5ranc=©btoertung, bie banbelspolitifcbe ©tnigung
bes ©Beftens mit ©mérita, gebort in bie ©eibe biefer ©or=
bereitungen, mag fie „wäbmngstedjnifd) unabhängig" fein
ober nid)t! fyrantreidj bat jenen (Sriff ber wirtfdjaftlidjen
unb politifcben ©ingertunft, bett oor ihm ©mérita unb ©ng=
Iattb probiert, angetoanbt. Das Dritte ©eidj, gehemmt burd)
bie pfi)d)ologifd)cn ©adjtoirtungen ber furchtbaren Inflation,
toirb möglidjertoeife beit Sdjritt nidjt toagen, Statten bes»

gleichen! ©leiben fie 3urüd, bann bat ©lunt einen erfolg»
reichen £>ieb geführt. Dies gehört 31t ben politifdjen ©r=

toägungen 311m entwerteten gmnc.

Die politifdje ©ebeutung bes groben
©Bäbrungsmanöoers bat freilief) ein

anberes ©efidjt, je nad)bem man bie

fran3öfitben ober ettglifd)»
ameriïanifdjen ©b fidjten be=

trachtet. Rebter ©lan ber ©nglänber,
bie mit U. S. ©. einig geben, biirfte
bie ©ieberlegung ber ©Belt»
banbelsfd)ranten fein; ein oon
3oIIbemmungen unb ©Bäljrungswinen
befreiter ©ertebr oon Staat 3u Staat
roar unb bleibt in ben ©ugen ber

©ngelfadjfen ber ©usgangspuntt einer

polit ifdjen ©ßeltbefriebung.
©s tourbe 311 beiben Seiten bes ©t»

lantic immer unb immer toieber auf
biefe toirtfdjaftlicbe ©orbebingung einer

politifdjen ©erubtgung btngetoiefen; bie

©nftrengungen, grantreid) 311t ©Sab»

rungsattgleidjung 3U oeranlaffen, liegen

fdjon weit 3urüd. ©un bat bie ©olts»

frontregierung ben Schritt gewagt; bie

brei größten f$rinan33entren finb einig

geworben. Sfranfreicb bat aber erft

nachgegeben, nadjbem es über ben toieb»

tigften ©unît im Riaren war: Dab

nämlich ©mérita unb ©nglattb nicht ber

$ranc= mit einer neuen ©funb» unb

Dollarabwertung antworten würben,
©eibe ©ruppen haben ein © b 10 m »

men u n t e r 3 e i dh n e t, ben beutigen

©Bährungsausgleidj bei3ubebalten, alfo auf
©Settrennen ber ©alutennadj abwärts 3U 0 er»

3id)ten. Diefes gegenjeitige ©erfpredjen, bas fid) ©era

©ort unb fionbon fdjon oorber gegeben, ift in ber Dat bai
©S i d) t i g ft e in ber Rette ber (E r e i g n i f f e. ©Bid)»

tiger aïs bie fran3ëfifdjen unb fdjwei3erifd)en ©bmertungs»
bcfdjliiffe. Denn es läfjt ben „SterIing=DoIIar=Sranc=2fran»
îen=©Iod" 3u einer ftabilifierten (Einheit 3ufammenwa(hfen,
an weldje fid) bie übrigen Staaten getroft anfdjliehen tön»

nen, eine übermädjtige (Einheit, gottfeibant, bie auf ben

©Seltmärttcn bominiert unb, wenn fie will, bittieren tann.

Diefe tatfädjlidje mirtfdjciftttdje ©lacht, bie über ©adjt

entftanben, tann nun unter Umftänben einen Drud auf an»

bere, geringere ©Rächte, aud) politifdjen Drud, ausüben.

©Bieber bentt man an bie ©Rart! ©Rag grantreid) für fid)

3unäd)ft an bie ©Biebereroberung bes nahen Dftens benten,

wo es mit beut beutfdjen toattbel in treuen ©Bettbewerb treten

tann, fo benten bie (Englänbcr beftimmt baran, aud) bie

Deutfdjeu „ins Rodert gu bringen", aud) Sdjadjt 3U einer

©npaffung 30 oeranlaffen. Unter ©ebingungen freilief)! Denn

bie ©raris ber beutfdjen (Erportprämien, welche 3- ©• jjj
©mérita beutfdje ©Baren „unter allen 3oII=Cinien binburdj
einführte, oeranlahte in H. S. ©. 311 fo fdjarfen ©egen»

malnahmen, bah man beutfdjerfeits biefe ©rämienprarts
aufgeben muhte, ©eoor man mit Serlin einig toerben tann,

muh bort beftimmt allerlei 3ugeftanben werben. Unb
gerabe bies hofft man, auch allerlei auf politifdjem ©ebiet.

Die übrigen ©Bäbrungen, fo einmal bie lettifdje um

gried)ifd)e, bie fpanifd)e tc. richten fiefj nach beut Sterling

aus. Sogar bie japanische, ©on ©uhlartb finb ©rtlärungen

3u erwarten, bie eine ftritt eingehaltene ©erljältnisgabl ©übel»

©funb»3ranc. antünbigen. Sdjon, um bie ©Rar! „in bie

©litte nehmen" 311 tonnen, müffen bie ©uffen bies tun. -an-

Spruch.
O, ©Uenfd)enber3, was ift bein ©lüd?
©in rätfeffjaft geborener
Unb taum gegrüht, oerlorener.
Unwiebertjolter ©ugenblid. ßenau.
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ver sbesgillisoke (Zesaiiâte in paris, Valâe Nariam, unter«-irkl sià in Uer iwlieniseben LotsedaK.
ver italienisclie koiscliakter Lerutti empfing kür^Iick 6en abesàisclien Oesanâten V/vIàe ^.ariam, âer sicli kier
cîen Italienern unterwarf uncl feierlieli àie forinel cles l'reueiàes für âen Köni^ von Italien und Kaiser von ^Ves-
Linien spraek. Lr erklärte, äass er sick aus freien Stücken âem italieniscken Königs unterwerfe.

hungrigen Welt!) hält das Dritte Reich darauf, Bezah-
lungen, die auf Mark lauten, zum Eoldkurs zu effektiveren,
d. h. die Bezahlungen der andern! Siehe schweizerisch-
deutsche Verrechnungsabkominen! Und nun sollte man deut-
scherseits gezwungen werden, dem Franc zu folgen? Berlin
hat die Qual einer schweren Wahl vor sich. Einerseits wird
der Franc zur „billigen Devise". Das hat seine Vorteile
für Käufe in Frankreich, und Schacht hat ja just in Paris
angepocht, um gewisse Rohstofflieferungen für die deutsche

Industrie anzubahnen. Aber anderseits wird diese billige
Devise nicht nur deutsche, sondern vor allem auch polnische,
rumänische und tschechische Käufer freuen, und die Möglich-
keit, die deutschen Wirtschaftsvorsprünge im Donauraum
wieder einzuholen, läßt die Wirkung des „billigen Franc"
in anderm Lichte erscheinen. Holländer und Schweizer wer-
den wie die Franzosen leichter nach Deutschland liefern ^ -

und teurer, also schwerer kaufen. Der Nachteil der „über-
wertigen Währung", den die bisherigen Goldblockländer so

lange „um der Goldstandardvorteile willen" ertragen, wird
nun vor allein auf dein Dritten Reiche lasten. Wird es
damit antworten, dasz es von sich aus die Mark eben-
falls angleicht? Am Dienstag hiesz es Nein!

Und wird Italien folgen? Das ist die andere Frage.
Und werden seine Trabanten an der Donau gezwungener-
maßen mitmachen? Also eine wahre Lawine der Währungs-
rutsche, zwangsläufig aus politischen Erwägungen geboren?
Die Vorbereitung der Locarno-Konserenz, die am 13. Ok-
tober dank deutscher Widerstände nicht beginnen kann, geht
weiter. Die Franc-Abwertung, die handelspolitische Einigung
des Westens mit Amerika, gehört in die Reihe dieser Vor-
bereitungen, mag sie „währungstechnisch unabhängig" sein
oder nicht! Frankreich hat jenen Griff der wirtschaftlichen
und politischen Ringerkunst, den vor ihm Amerika und Eng-
land probiert, angewandt. Das Dritte Reich, gehemmt durch
die psychologischen Nachwirkungen der furchtbaren Inflation,
wird möglicherweise den Schritt nicht wagen, Italien des-
gleichen! Bleiben sie zurück, dann hat Blum einen erfolg-
reichen Hieb geführt. Dies gehört zu den politischen Er-
wägungen zum entwerteten Franc.

Die politische Bedeutung des großen
Währungsmanövers hat freilich ein

anderes Gesicht, je nachdem man die

französichen oder englisch-
amerikanischen Absichten be-

trachtet. Letzter Plan der Engländer,
die mit U.S.A. einig gehen, dürfte
die Niederlegung der Welt-
Handelsschranken sein; ein von
Zollhemmungen und Währungswirren
befreiter Verkehr von Staat zu Staat
war und bleibt in den Augen der

Angelsachsen der Ausgangspunkt einer

politischen Weltbefriedung.
Es wurde zu beiden Seiten des At-
lantic immer und immer wieder auf
diese wirtschaftliche Vorbedingung einer

politischen Beruhigung hingewiesen! die

Anstrengungen, Frankreich zur Wäh-
rungsangleichung zu veranlassen, liegen

schon weit zurück. Nun hat die Volks-

frontregierung den Schritt gewagt; die

drei größten Finanzzentren sind einig

geworden. Frankreich hat aber erst

nachgegeben, nachdem es über den wich-

tigsten Punkt im Klaren war: Daß

nämlich Amerika und England nicht der

Franc- mit einer neuen Pfund- und

Dollarabwertung antworten würden.

Beide Gruppen haben ein Abkom-
men unterzeichnet, den heutigen

Währungsausgleich beizubehalten, also auf
Wettrennen der Valuten nach abwärts zu ver-
z ich ten. Dieses gegenseitige Versprechen, das sich New

Bork und London schon vorher gegeben, ist in der Tat das

Wichtigste in der Kette der Ereignisse. Wich-

tiger als die französischen und schweizerischen Abwertung?-
beschlüsse. Denn es läßt den „Sterling-Dollar-Franc-Fran-
ken-Block" zu einer stabilisierten Einheit zusammenwachsen,

an welche sich die übrigen Staaten getrost anschließen kön-

nen, eine übermächtige Einheit, gottseidank, die auf den

Weltmärkten dominiert und, wenn sie will, diktieren kann.

Diese tatsächliche wirtschaftliche Macht, die über Nacht

entstanden, kann nun unter Umständen einen Druck auf an-

dere, geringere Mächte, auch politischen Druck, ausüben.

Wieder denkt man an die Mark! Mag Frankreich für sich

zunächst an die Wiedereroberung des nahen Ostens denken,

wo es mit dem deutschen Handel in neuen Wettbewerb treten

kann, so denken die Engländer bestimmt daran, auch die

Deutschen „ins Konzert zu bringen", auch Schacht zu einer

Anpassung zu veranlassen. Unter Bedingungen freilich! Denn

die Praris der deutschen Exportprämien, welche z. B. in

Amerika deutsche Waren „unter allen Zoll-Linien hindurch

einführte, veranlaßte in U. S. A. zu so scharfen Gegen-

maßnahmen, daß man deutscherseits diese Prämienpraris
aufgeben mußte. Bevor man mit Berlin einig werden kann,

muß dort bestimmt allerlei zugestanden werden. Und
gerade dies hofft man, auch allerlei auf politischem Gebiet.

Die übrigen Währungen, so einmal die lettische und

griechische, die spanische rc. richten sich nach dem Sterling

aus. Sogar die japanische. Von Rußland sind Erklärungen

zu erwarten, die eine strikt eingehaltene Verhältniszahl Rubel-

Pfund-Franc, ankündigen. Schon, um die Mark „in die

Mitte nehmen" zu können, müssen die Russen dies tun. -3N'

3j>miolr.
O, Menschenherz, was ist dein Glück?
Ein rätselhaft geborener
Und kaum gegrüßt, verlorener.
Unwiederholter Augenblick. Lenau.
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